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schlossene Anlage, die der Volksgarten seit 1892 zeigt, verdanken
wir den hingebungsvollen Bemühungen des Garteninspektors
Anton Prenosyl, der (1885 bis 1920) in rastlosem Wirken und
Schaffen die meisten öffentlichen Gärten (3000 a) in Linz an¬
gelegt hat. Sein Nachfolger, Stadtgarten-Oberinspektor Josef
Schweiger, gab den grünen Rasenflächen farbenprächtige, kunst¬
volle Blumenbeete, schuf neue, blütenüberfäte Felsgruppen und
gestaltete in den letzten Jahren den Volksgarten zu einem
wahren Schmuckkästchen unserer Stadt.

Ein seltsamer Gast hat neben der schnellwüchsigen Platane
gleichzeitig aus städtischem Linzer Boden eine zweite Heimat
gesunden: die langsam wachsende, aber kraftvolle, sturmfeste
Arve oder Zirbelkiefer, die „Zeder unserer Alpen".*) Der Name
Arve ist namentlich in der Schweiz üblich und hängt vielleicht
mit mhd. arf = Wurfspieß zusammen. Zirbel kommt vom mhd.
zirben — sich im Kreise drehen, mit Hinweis aus die drehrunde
Form der Samen. Die kurzen, schwarzgrünen Nadeln mit
weißlichen Längsstreifen stehen zu fünf in einer Scheide auf
genäherten, in der Jugend von rostgelbem Filz umhüllten Kurz¬
trieben und vereinigen sich zu dichten Blattbüscheln. Die aus¬
recht abstehenden, erst bläulichen, dann zimtbraunen Zapfen sind
etwa doppelt so lang wie breit und enthalten große, ungeslügelte
Samen, die wie Piniennüsse schmecken und als „Zirbelnüsse"
in manchen Gebirgsgegenden, namentlich in den Karpathen und
in Sibirien eine beliebte Volksspeise bilden. Nordasien ist die
Urheimat der Arve. In unseren Alpen sammelt sich dieser
vornehme Baum in einem Höhengürtel von 1500 bis 2500 m
nur hie und da zu Horsten und Wäldern, oft in Gesellschaft der
Lärche, mit der sie die Baumgrenze teilt. Als Zierbaum behält
die Arve längere Zeit die säulenspitze Jugendsorm. Aus den
Felshöhen aber, im steten Kampfe gegen Wind und Wetter,
müssen Ast und Zweig dem gewaltigen Anprall weichen, so daß
die starken, sehnigen Aeste mit den aufrechten Zweigen wild
zerzaust in die Lüfte ragen. Oft kommt es zur Bildung vieler
Wipfel. Auch der Stamm der Volksgarten-Arve teilt sich aus
halber Höhe in eine Gabel und oben in mehrere Wipfel. Manche
Zirbelkiefer büßt im unerbittlichen Höhensturm die Hälfte ihrer
Krone ein und trägt dann als „Windzirbe" nur mehr die Halb-
krone im Windschatten. Andere Baumrecken hat der Sturm
zerspellt oder die Lawine zertrümmert und halb gebrochen
trauern sie in hoher Bergeinsamkeit. An günstigen Standorten
erreicht der stolze Baumriese eine Höhe von 29 m. Wie ein
Krönungsmantel wallt das schwere, faltenreiche Nadelkleid zum
Boden nieder. Das Alter färbt den braunen Stamm grau und
gräbt tiefe Querfurchen in seine Rinde. Heute ist die Zirbel-

*) Eine echte Zeder, die Himalaja- oder Deodora-Zeder, treffen wir
auf dem Pöstlingberg. Obergärtner W. Buggele hat sie im Jahre 1904
an den Kinderspielplatz unter dem Großgasthof gepflanzt. Vgl. „Die Zeder
auf dem Pöstlingberg". „Linzer Tages-Post" vom 19. Brachmonds 1927.
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